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der Strafsen überleiten fall und zu diefem Zwecke gewöhnlich unten eine Ver-
breiterung erfährt. Nur da, wo die Hauptverkehrsrichtung parallel zum Gebäude
flattfindet und für eine Verbreiterung der Rampe der Platz nicht vorhanden ift,
kann die Fahrbahn derfelben von unten an gleich breit und parallel zur Fagade
angelegt werden. If’c dagegen der Verkehr mehr normal auf die Gebäudefläche
gerichtet oder kommen neben diefer noch andere Richtungen in Betracht, fo wird
man zu einer.einfach oder doppelt gefchweiften Begrenzung der Rampenwangen
übergehen müifen (Fig. 190 bis I95). Daffelbe ift der Fall, wenn die Auffahrt
zurückliegend, zwifchen zwei vorfpringenden Gebäudeflügeln, angeordnet werden fell.
Sehr interefl'ante Ausbildungen Hark gefchweifter Rampen und Unterfahrten zeigen
die Beifpiele in Fig. 194 u. 195, erfteres vom Stadttheater in Wien (Architekt
Fellner), letzteres von der grofsen Oper in Paris (Architekt Garnier).

Bei Monumentalbauten, deren _
Haupteingängen Rampen mit Un- Flg' 196'
terfahrten vorgelegt find, wird der
fiattliche Eindruck der Fagade
noch wefentlich gehoben durch
Verbindung der Rampe mit einer
Freitreppe für Fußgänger, welche
die Vorhalle auf dem kürzeften
Wege erreichen wollen, eine An-
lage, welche vor vielen der neueren
Theater, 2. B. demiHoftheater in
Hannover, dem neuen Opernhaufe
in Frankfurt a. M. (Fig. 196), dem Volkstheater in.Buda-Pefi (Fig. 192) u. a. O.'
vorkommt. (Siehe auch Art. 150 und Theil IV, Halbbd. I diefes »Handbuches:,
Abfchn. 5, Kap. I, a, 2: Eingänge und Thorwege.)

Eine derartige Combination von Rampe und Treppe ift aber gerade bei Theatern dann bedenklich,
wenn der Verkehr für Wagen und Fufsgänger an einer Stelle concentrirt werden mufs, fo dafs die letzteren
genöthigt find , den Verkehr der

Wagen zu kreuzen; es empfiehlt lich

daher dringend, für Fufsgänger noch

befondere Ausgänge anzulegen. Eine

derartige, fahr gefchickte Dispofition

zeigt das von Luca: erbaute neue

Opernhaus in Frankfurt a. M. , an

welchem diefe Ausgänge für Fufs-

gänger in Viertelkreisbögen verheilt

find, welche lich zvi;ifchen den

Hauptvorbau und die Seiten-Rifalite

einfchieben, ein Motiv, welches auch

im oberen Gefchofl‘e in der inneren

Durchbildung auf das Glücklichfte

verwerthet wurde.

Schliefslich fei hier noch einer

flattlichen Rampen-Anlage Erwäh-
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nung gethan, welche fich in Lyon .’;‚ / E» /]//f/‚
findet und welche zugleich als Bei- . ° ?„

. u: «: /fpiel dienen mag, wie derartige Auf- / ; E /

gaben zu behandeln find (Fig. 197). 3

Die Rampe hat den Zweck, das h0Ch Vom Empfangsgebäude der Paris-Lyon-Mittelmeer-Eifenbahn zu Lyon.
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